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weihungsfeiern geplant:
@ Alertshausen: im Dachsloch
@ Christianseck: an der Grillhütte
@ Diedenshausen: Festhalle
@ Elsoff: Festhalle
@ Neuludwigsdorf: neue Wander-
Raststation
Als verbindendesElement der ein-

zelnen Fest-Stationen sind wiede-
rumWanderwettbewerbe sowohl für
Freizeitwanderer als auch Extrem-
wanderer geplant. Der Startpunkt

kann von den Teilnehmern frei ge-
wählt werden. Ab 8Uhr geht’s los an
den fünf Stationen rund ums Elsoff-
tal. Bis 18 Uhr sollte auch der letzte
Teilnehmer in den zwei Wettbewer-
ben am Ziel sein.
UmalleWanderpässe inRuheaus-

werten zu können, soll die Siegereh-
rung in einer gesonderten Veranstal-
tung erfolgen. Außerdem empfiehlt
der Verein Rotmilan-Höhenweg
Menschen mit Mobilitätseinschrän-

kung, den asphaltierten Streckenab-
schnitt ‒ „100 Prozent Kom-
fort“-Weg ‒ vom Wanderparkplatz
Struthbach bis zum Wanderpark-
platzTeiche zunutzen, umdieNatur
mit herrlichen Fernblicken genie-
ßen zu können. Ein detailliertes
Festprogrammsoll bisMitteSeptem-
ber vorliegen.

i
Mehr Infos im Internet:
www.rotmilan-hoehenweg.de

Dr. Hartmut Dienst sieht sich als
"Sprachrohr" des Vereins. FOTO: WP

Von Britta Prasse

Wittgenstein. Überall auf dem Land
erheben sich gerade Berge aus Plas-
tikballen, die Futter für das Vieh si-
lieren. In Zeiten, in denen die Um-
weltpolitik über Nachhaltigkeit dis-
kutiert, scheint diese Maßnahme
kontraproduktiv zu sein. Alternati-
ven dazu gibt es, zum Beispiel in
Form einer Beton-Fahrsiloanlage.
Doch diese können sich gerade klei-
ne landwirtschaftliche Betriebe oft
nicht leisten, sagt Lothar Menn,
stellvertretender Vorsitzender des
Kreisverbandes Siegen-Wittgenstein
im Westfälisch-Lippischen Land-
wirtschaftsverband.

Die Investition
InMenns Fall, dermit seiner Familie
einen 150-Milchvieh-Betrieb in der
Rohrbach führt, würde eine derarti-
ge Anlage rund 300.000 Euro kos-
ten. Über mehrere Jahre gesehen
würde sich eine derartige Investition

KOMPAKT

Schaf gestohlen:
Polizei sucht Zeugen
Bad Berleburg. Ein hellbraunes
Schaf wurde von einer Weide an
der Sählingstraße in Bad Berleburg
entwendet. Wie die Polizei jetzt
mitteilte, ist das Tier im Zeitraum
von Dienstag, 30. Juli, 19 Uhr, bis
Donnerstag, 1. August, 15 Uhr, ver-
schwunden. Das Schaf befand sich
in einer eingezäunten Herde mit et-
wa zehn weiteren Schafen.

i
Hinweise bitte an die Polizei in
Bad Berleburg, 02751/909-0.
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98 Prozent – so hoch ist
der Anteil der Haus-
halte in Wittgenstein,

die bis Ende des Jahres ans Glasfa-
sernetz angeschlossen werden sol-
len. Für viele abgelegene Einzelge-
höfte und Siedlungen dauert es al-
lerdings noch ein wenig länger.
Zum Start unserer Serie „Wittgen-
stein Wide Web“ geben wir einen
Überblick über den Breitbandaus-
bau in Wittgenstein. Bericht Seite 3

Rotmilan-Höhenwegwird imSeptemberneueingeweiht
Nach über vier Jahren der Planung zur neuenWegführung ist die neue Route fertig. Wanderwettbewerbe beim Festtag
Bad Berleburg. Neues vom Rotmilan-
Höhenweg: Nach mehr als vier Jah-
ren der Planung, Abstimmung und
Genehmigung der neuen Wegfüh-
rung sowie abgeschlossenerMarkie-
rungsarbeiten soll der auf rund 45
Kilometer erweiterte, grenzüber-
schreitendeRundwanderwegam29.
September eingeweiht werden.
Dazu haben die fünf beteiligten

MitgliederdesVereinsRotmilan-Hö-
henweg an folgenden Stationen Ein-

Plastikfolie für die Haltbarkeit
Eine nachhaltige Alternative zum Verpacken von Heuballen in Kunststofffolie gibt es
kaum. Kreislandwirt Lothar Menn wünscht sich mehr Unterstützung für Landwirte

Heuballen in Plastik – ist das wirklich nachhaltig? Auch im Bad Berleburger Stadtgebiet verfahren Landwirte so mit ihren Heuballen. FOTO: EBERHARD DEMTRÖDER

irgendwann rechnen, aber: „Keine
Bank würde mir einen Kredit dafür
geben, das Risiko wäre für sie zu
hoch“, soMenn. Er selbst habe zwar
noch ein Beton-Silo auf seinem Hof
stehen, das er 1979 gebaut hat, je-
doch nicht mehr die mittlerweile
strengeren EU-Richtlinien erfülle.
Außerdem bekomme er als Land-
wirt keinen messbaren Mehrwert
mit dem Bau einer Siloanlage. Die
Milchpreise würden dadurch
schließlich nicht steigen.

Die Haltbarkeit
Abgesehen von einer Beton-Fahrsi-
loanlage könnten Landwirte auch
auf ein Fahrsilo zurückgreifen, das
mit einer großen Plane abgedeckt

werden würde. Allerdings wäre das
Heu dann nicht so lange haltbar.
„Das müsste innerhalb eines halben
Jahres aufgebraucht werden“, sagt
Menn. Wenn die Landwirte die ein-
zelnen Strohballen jedoch in Plas-
tikfolie einwickeln, wird die Sauer-
stoffzufuhr gekappt und das Heu
kann nicht so schnell verfaulen.
NachMennsKenntnis nutzen so gut
wie alle Landwirte in Wittgenstein
derartige Silagen – „obwohl uns der
Aufwand und das Einwickeln in die
Plastikfolie auch nicht immer ge-
fällt.“

Die Entwicklung
Generell wirtschafteten die Land-
wirte in Wittgenstein sehr nachhal-

tig, versichert Menn. Ein Rückgang
in der Rindviehhaltung sei ein Bei-
spiel dafür: In dem Zeitraum 1976
bis 2016 habe der Bestand im Alt-
kreis um 5000 Tiere abgenommen.
Das habe nicht nur dazu geführt,
dass der Einsatz von Wirtschafts-
dünger – der zu einem großen Teil
ausGülle, Jauche undMist besteht –
stark reduziert wurde, sondern auch
das klimaschädliche Treibhaus Me-
than.

Kritik an der Politik
Zwar werde auf manchen Grünflä-
chen auch Glyphosat aufgebracht,
das vor allem wegen seiner Krebsge-
fahr in der Kritik steht, dennoch ver-
ursache die Wittgensteiner Land-
wirtschaft laut Menn keine Umwelt-
probleme. „In den Hausgärten in
Siegen-Wittgenstein wird mehr Che-
mie als in der Landwirtschaft einge-
setzt“, so Menns These.
Generell wünscht er sich, dass die

Politikmehr regionaleUnterschiede
berücksichtige. „Wir hier inWittgen-
stein haben zum Beispiel kein Prob-
lem mit Nitrat im Grundwasser,
ganz im Gegensatz zum Münster-
land.“ Trotzdem müssten die Land-
wirte die gleichen Richtlinien befol-
gen und Vorkehrungen treffen, die
natürlich auch Geld kosten. Geld,
das womöglich an anderer Stelle
besser genutzt werden könne. Zum
Beispiel beim Bau einer nachhalti-
gen Beton-Fahrsiloanlage.

WITTGENSTEIN

Hermann
Kaiser (79)
verstorben
Vielfältig politisch
und sozial engagiert
Bad Berleburg. Her-
mann Kaiser ist tot:
Der CDU-Politiker
und langjährige Bad
Berleburger Ortsvor-
steher ist imAltervon
79 Jahren verstorben.
Sich für seine Hei-

mat einsetzen, seinen
MitmenscheneineFreudebereiten–
das lag demgebürtigenBirkelbacher
stets amHerzen. Umso schwerer fiel
es dem damals 76-Jährigen 2016,
sein Engagement für das Gemein-
wohl aus gesundheitlichenGründen
einstellen müssen. Mit stehenden
Ovationenwurde er imHerbst jenes
Jahres im Kreistag verabschiedet.
Als „kleine Erinnerung“ überreichte
ihmder Landrat damals ein gerahm-
tes Kreis-Wappen mit Widmung.
„Was uns beide verbindet: dass wir
gemeinsam 2009 erstmals in diesen
Kreistag gewählt wurden“, sagte
Müller.UndalsAlterspräsidenthabe
Kaiser ihn damals als neuenLandrat
ins Amt eingeführt.
Jahrzehntelang hat sich Hermann

Kaiser aktiv über verschiedene Ver-
eine für den Erhalt von Traditionen,
vonHeimateingesetztunddenBlick
dabei immer in die Zukunft gerich-
tet.Mit der Ehrenmitgliedschaft hat-
ten das die Schützenvereine Birkel-
bach,Wingeshausen und Bad Berle-
burg schon vor über 13 Jahren ge-
würdigt, ebenso die Sänger aus Aue-
Wingeshausen.

Mitbegründer des Heimatvereins
1985 zählte Hermann Kaiser zu den
Mitbegründern des Heimatvereins
Landwirt und Brauchtum, dessen
Vorsitzender er bis 2009 war, später
Ehrenvorsitzender. In die „Ära Kai-
ser“ fällt die Eröffnung und der lang-
jährige Betrieb des Museums „Hof
Espe“, fallen zahlreiche Ausrichtun-
gen der Erntedank-Umzüge.
Es war nur eine Frage der Zeit,

wann sich Kaiser auch politisch en-
gagiert. Für die CDU wurde er 1989
in die Bad Berleburger Stadtverord-
netenversammlung gewählt.
Das gesellschaftliche, soziale und

politische Engagement von Her-
mann Kaiser wurde mit der Verlei-
hung des Bundesverdienstkreuzes
(2007) und der Walter-Oerter-Me-
daille für Heimatpflege (2005) be-
lohnt.

i
Trauerfeier und Beisetzung finden
am kommenden Montag, 5. Au-

gust, ab 14 Uhr auf dem Bad Berle-
burger Friedhof statt.

AUSBILDUNGSTATT
UNIVERSITÄT
Sechs Abiturienten haben sich
für die Lehre entschieden Seite 5

E ine Freundin von mir – und ich
nenne jetzt keinen Namen,

weil sie eventuell von ihr schon mal
etwas gelesen haben könnten –
soll für eine Party-Reportage nach
Willingen fahren. Wenn das mal
kein Ritterschlag im Lokaljournalis-
mus ist! Neidisch war ich schon, als
sie mir davon erzählt hat, dass sie
quasi fürs Feiern bezahlt wird.
Allerdings fuhr sie auch mit

einem etwas mulmigen Gefühl im
Bauch in die hessische Schlager-
Hochburg. Denn: Vor zehn Jahren
sei sie dort schon mal aus einer
Kneipe geflogen. „Warum?“, hatte
ich gefragt. „Eigentlich habe ich
nur gesungen – und vielleicht habe
ich auch etwas Peinliches ge-
macht.“ An diesem Punkt ver-
schwimmen ihre Erinnerungen.
Naja, kann den Besten passie-

ren. Was mich dann aber wirklich
erstaunt hat, war, dass sie mich
nicht so recht mitnehmen wollte für
die Feier-Reportage. Sie habe ja
einen Termin und müsse ja wirklich
arbeiten, versuchte sie sich heraus-
zureden. Irgendwie wurde ich das
Gefühl nicht los, dass ihr etwas (je-
mand?) peinlich sein könnte...

Feiern, aber
richtig!

GUTEN MORGEN

Von
Britta Prasse

DASWETTER
Heute
teils Regen
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Verpackungsmaterial zum Aufsprühen

n Silage entsteht, wenn gemähtes
Gras nur leicht angetrocknet,
dann gepresst und luftdicht
verschlossen wird. Das relativ
haltbare Produkt kann entweder
in großen Fahrsilos aufbewahrt
oder eben in Plastikfolien gewi-
ckelt werden.

n Im Vergleich zum Fahrsilo auf
dem Hof haben die Ballen Vortei-
le: Sie brauchen weniger Platz als
ein Silo und sind praktisch in der
Handhabung. Allerdings landet

das Plastik am Ende in der Müll-
verbrennung – das trübt die
Ökobilanz.

n Eine weitere Möglichkeit, um Si-
lage haltbar zu machen: Folie zum
Aufsprühen, die aus nachwach-
senden Rohstoffen besteht. Sie
befindet sich gerade in der Ent-
wicklung, bis sie auf den Markt
kommt dauert es noch. Unter an-
derem wird daran an der Bayeri-
schen Landesanstalt für Landwirt-
schaft geforscht.

„In den
Hausgärten
wird mehr
Chemie als

in der Landwirt-
schaft eingesetzt.“
Lothar Menn, Kreislandwirt

Hermann
Kaiser


